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gefunbett Familienlebens. ilnb ba§ festere bietet in ber ©rjietjung jur 2trbeit
bie hefte Fürforge, bie mir unfern Mnbern roünfdjen können.

Folgen wir alfo bent 33eifpiete bßeftafo§§i§ ftfteljren wir unfer eigenes
unb unferer Mnber ©Iüc£ buret) wohtwottenbe, opferwillige Stnteitnatjme am
Sdjickfat ber armen unb gebrückten Meinen, deiner hatte fict) fern nont fetjönen
Sffierfe wahrer fftäd)ftentiebe. ®enn mit ©rtebigung ber buret) iöeruf ober Stmt

»erlangten SIrbeit, auch mit Sttmofengeben allein haben mir unferer fßftidjt gegen
bie ®emeinfct)aft nod) nietjt ©enüge getan, $eber ift berufen, perföntict) nact)

feinen Mäften an ber SSerbefferung unferer fogiafen unb roirtfefjafttietjen 33er=

hetttniffe mitzuarbeiten. ®er Slufgaben finb noct) fo niete, baff jeber eine itjm
jufagenbe finben !ann. ©ctjter bf3eftatog§igeift, ba§ tp^Se Seuer ber Maft unb
Siebe, ba§ in feinem Sufen gtüt)te, möge barum immer weitere Mceife erwärmen
unb burctjbringen. ®ann werben trot) 9Serfc£)iebenî)eit potitifctjer unb retigiöfer
Überzeugung Sitte fict) gufammenfinben im (Streben nact) bem einen, fcfjönen $iet,
baS ba f)eifjt :

„©efunbljeit, ©tuet unb 2Bot)terget)n unferer Mnber."

©ine &nabengefd)icf)te. 33on Jeimann ©lent.
(9îacï)bntcï berboteit.)

jjn ber Schute war bie Suft wie eteftrifiert. Stictjt nur wir, aud) unfere
Sefjrer nert)ietten fid) unruhig, wie Quedfitber uor einem ©emitter. Qn ben Stunben
be§ ©efd)id)t§= unb ®eutfd)unterrid)t§ fpract) man nur nod) nom ebten 5!aifer,
non feinen erftauntidjen Siegen unb feinen unnergängtid)en SSerbienften um
bas tReid). SBir fangen bie Sieber, bie it)n priefen. Qrt unfern jungen -fperjen
Zitterte bie fdjaurig grofe SRetobie non „f)eit ®ir im SiegeSfranj" nact), fobatb
nur irgenbmo eine Compagnie Mieger unter forfdiem Srommetftang ober

t)ettem fpörnergefd)metter um bie Strafenecïe bog.
2öa§ war benn nur Io§?
9Rid)tig! ©§ tjiejj, ber Ä'aifer motte mitten im SBinter nad) Strasburg

fommen. ®ie ©arnifon mad)te fid) auf abenteuerliche Überrafdjungen gefaxt.
SDTein ißapa, bamat§ 9îegiment§tommanbant, war Stag für Stag aneifernb hinter
feinen Offizieren b)er, bamit e§ in ber üftafdjinerie reetjt elegant ttappe, wenn
feine SJiajeftät junt Stugenfdjein fäme. Stm SJtorgen war fein [Regiment unter
füngenbem Spiet ju einer @efed)tsübung nor ben Soren ber Stabt ausgerueft.

Sluct) in unferm Quartier Kappte atteê juin So§fd)tagen.
33ubenf)änbet! Stber richtige friegerifetje Stimmung! ®ie Sage non

Seban tagen nietteid)t erft ein Jahrzehnt hinter un§, unb bie S3äter frifdjten
oft genug in unferer ©egenwart ihre glorreichen ©rinnerungen auf.
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gesunden Familienlebens. Und das letztere bietet in der Erziehung zur Arbeit
die beste Fürsorge, die wir unsern Kindern wünschen können.

Folgen wir also dem Beispiele Pestalozzis! Mehren wir unser eigenes
und unserer Kinder Glück durch wohlwollende, opferwillige Anteilnahme am
Schicksal der armen und gedrückten Kleinen. Keiner halte sich fern vom schönen
Werke wahrer Nächstenliebe. Denn mit Erledigung der durch Beruf oder Amt
verlangten Arbeit, auch mit Almofengeben allein haben wir unserer Pflicht gegen
die Gemeinschaft noch nicht Genüge getan. Jeder ist berufen, persönlich nach

feinen Kräften an der Verbesserung unserer sozialen und wirtschaftlichen Ver-
Hältnisse mitzuarbeiten. Der Aufgaben sind noch so viele, daß jeder eine ihm
zusagende finden kann. Echter Pestalozzigeist, das heilige Feuer der Kraft und
Liebe, das in seinem Busen glühte, möge darum immer weitere Kreise erwärmen
und durchdringen. Dann werden trotz Verschiedenheit politischer und religiöser
Überzeugung Alle sich zusammenfinden im Streben nach dem einen, schönen Ziel,
das da heißt:

„Gesundheit, Glück und Wohlergehn unserer Kinder."

Das Siegeslied.
Eine Knabengeschichte. Von Hermann Glenk.

(Nachdruck verboten.)

In der Schule war die Lust wie elektrisiert. Nicht nur wir, auch unsere
Lehrer verhielten sich unruhig, wie Quecksilber vor einem Gewitter. In den Stunden
des Geschichts- und Deutschunterrichts sprach man nur noch vom edlen Kaiser,
von seinen erstaunlichen Siegen und seinen unvergänglichen Verdiensten um
das Reich. Wir sangen die Lieder, die ihn priesen. In unsern jungen Herzen
zitterte die schaurig große Melodie von „Heil Dir im Siegeskranz" nach, sobald
nur irgendwo eine Kompagnie Krieger unter forschem Trommelklang oder

Hellem Hörnergeschmetter um die Straßenecke bog.
Was war denn nur los?
Richtig! Es hieß, der Kaiser wolle mitten im Winter nach Straßburg

kommen. Die Garnison machte sich auf abenteuerliche Überraschungen gesaßt.
Mein Papa, damals Regimentskommandant, war Tag für Tag aneisernd hinter
seinen Offizieren her, damit es in der Maschinerie recht elegant klappe, wenn
seine Majestät zuni Augenschein käme. Am Morgen war sein Regiment unter
klingendem Spiel zu einer Gefechtsübung vor den Toren der Stadt ausgerückt.

Auch in unsern: Quartier klappte alles zum Losschlagen.

Bubenhändel! Aber richtige kriegerische Stimmung! Die Tage von
Sedan lagen vielleicht erst ein Jahrzehnt hinter uns, und die Väter frischten
oft genug in unserer Gegenwart ihre glorreichen Erinnerungen auf.
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„fpeut' gibt'ê eine ferne ©d)Iad)t!" rief id) meinem greunb ©rief) ju, at§

fid) am ©amftag ba§ ©djultor f)inter un§ fchlof). @§ fjatte bie 94acf)t fgnburd)

roaefer gefdjneit, unb nun fcfjien bie ©onne au§ ber blauen Suff herab, ofjne

jene angenehme Mite ju bredjen, bie unfer germanifcheë Slut fo wofflig unb

tatfräftig erregt.
„Unb bu mufft unfer ©eneral fein, SBillem!" antwortete ©rid) in ehrlicher

Mmpfbegeifterung. „©inreiben molten mir fie! 2luf§ fiaupt fcfjlagen! 3Bie

bei ©eban, natürlich!"
®ie§ galt unfern geinben uon ber ©äffe. 9tacl) ber 9Jlaf)tjeit fdjicfte

id) meine 2fbfutanten f)erum. ©ie füllten irrt obern ©eil ber ©trafje, an ber

mir wohnten, ©ruppen werben, mäl)renb ber untere ©eil bem jfeinbe über=

laffen würbe. Seit längerer 3eit ffatte er fid) etwaë üppig benommen unb

einzelne fjeruorragenbe Offiziere unferer 2lrmee au§ bem fpinterhalte oerum

glimpft, ja fogar angegriffen unb burdjgebläut.
Unfer @hrgefüf)l oerlangte I)anbgreiflid)e ©enugtuung. Um ein Utjr lief)

icf) bie ©rommein wirbeln. Salb wimmelte e§ oor unferm fpaufe non Jahnen
unb ©tanbarten, al§ ob ein ^weiter frinberfreujjug unternommen würbe, fpeüw

büfcfje flatterten, fßicfelf)auben büßten, ©äbel flirrten.
©rid) rief micf) jum ©eneral au§, unb ic£) lief) mid) ftillfd)weigenb

auf ben ©djilb ergeben. SBenige SOtinuten fpäter jog id) mit meinen

©ruppenmaffen — e§ modjten brei bi§ oier ©u^enb Seute fein, worunter

natürlicf) mehrere Dberften unb tOlajore — an ben Unterfträfjlern oorbei, oon

benen einige, buref) unfern Särm gereijt, oor ben Käufern erfcfjienen unb

Âriegërat f)ielten, ob fie bie fperauëforberung, bie fid) in unferm fiegelpoer»
ficf)tlicf)en ©ebaren auëfprad), annehmen wollten ober nid)t.

„ffrancUireurë, Sufcfjflepper !" nannten wir fie höfmifch, inbem wir, f'übn

bie Slugen nad) linfê, auf bert Çeinb, gerid)tet, an ihnen oorbeibefilierten.

„@ed).§ gegen einen, t)e ba, f)abt if)r üftut!.. fielst flieht ihr ju SJtuttern, be!"
@§ ging ju wie jroifdjen Surgunbern unb fpunnen auf ©|elenburg;

©poitmorte flogen I)in unb her ie giftige Pfeile, ©rid) wollte feinen

©enoffen ©d)meigen empfehlen: „ÜOtit Schimpfen ift nid)t§ gemad)t. Streicht
ihnen ba§ Seberjeug an. ®aä genügt."

„@eneralpüppd)en! Mfernenfat)fe§ !" gellte e§ un§ nad).

©ie $el)be war angefagt, ber £>anbjd)ul) hingeworfen unb aufge»

nommen. 2Bir hatten nämlich f'aurn unfern ©ammelplat) in ben nahen SßaII=

anlagen erreidjt, fo hörten wir ba§ fetnblidje |jeer heranmarfd)ieren.
$cf) fanbte fofört 3lu§fpäber au§, bie bemfelben in ©eefung nad)fchlid)en

unb mir feine ^Bewegungen melbeten. ^inau§ au§ ber trüben 6nge ber fyeftung

ging'ê in ben weiten, ftral)lenben 2Bintertag. ®a§ fpers würbe mir balb fait,
balb warm. ©ie fchaurigU'ühle 2Ujnung einer fdjnöben fftieberlage rang barin
mit ber £)ei^en Hoffnung auf einen ©ieg, ber unfere Überlegenheit feftftelten
unb bem $einb bie nötige 2td)tung oor nn§ beibringen follte.
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„Heut' gibt's eine feine Schlacht!" rief ich meinem Freund Erich zu, als

sich am Samstag das Schultor hinter uns schloß. Es hatte die Nacht hindurch

wacker geschneit, und nun schien die Sonne aus der blauen Lust herab, ohne

jene angenehme Kälte zu brechen, die unser germanisches Blut so wohlig und

tatkräftig erregt.
„Und du mußt unser General sein, Willem!" antwortete Erich in ehrlicher

Kampfbegeisterung. „Einreiben wollen wir sie! Aufs Haupt schlagen! Wie
bei Sedan, natürlich!"

Dies galt unsern Feinden von der Gasse. Nach der Mahlzeit schickte

ich meine Adjutanten herum. Sie sollten im obern Teil der Straße, an der

wir wohnten, Truppen werben, während der untere Teil dem Feinde über-

lassen wurde. Seit längerer Zeit hatte er sich etwas üppig benommen und

einzelne hervorragende Offiziere unserer Armee aus dem Hinterhalte verun-

glimpft, ja sogar angegriffen und durchgebläut.

Unser Ehrgefühl verlangte handgreifliche Genugtuung. Um ein Uhr ließ

ich die Trommeln wirbeln. Bald wimmelte es vor unserm Hause von Fahnen

und Standarten, als ob ein zweiter Kinderkreuzzug unternommen würde. Helm-

büsche flatterten, Pickelhauben blitzten, Säbel klirrten.

Erich rief mich zum General aus, und ich ließ mich stillschweigend

aus den Schild erheben. Wenige Minuten später zog ich mit meinen

Truppenmassen — es mochten drei bis vier Dutzend Leute sein, worunter

natürlich mehrere Obersten und Majore — an den Untersträßlern vorbei, von

denen einige, durch unsern Lärm gereizt, vor den Häusern erschienen und

Kriegsrat hielten, ob sie die Herausforderung, die sich in unserm siegeszuver-

sichtlichen Gebaren aussprach, annehmen wollten oder nicht.

„Franc-tireurs, Buschklepper!" nannten wir sie höhnisch, indem wir, kühn

die Augen nach links, aus den Feind, gerichtet, an ihnen vorbeidefilierten.

„Sechs gegen einen, he da, habt ihr Mut!. Jetzt flieht ihr zu Muttern, he!"
Es ging zu wie zwischen Burgundern und Hunnen aus Etzelenburgt

Spottworte flogen hin und her wie giftige Pfeile. Erich wollte seinen

Genossen Schweigen empfehlen: „Mit Schimpfen ist nichts gemacht. Streicht

ihnen das Lederzeug an. Das genügt."
„Generalpüppchen! Kasernenfatzkes!" gellte es uns nach.

Die Fehde war angesagt, der Handschuh hingeworfen und aufge-

nommen. Wir hatten nämlich kaum unsern Sammelplatz in den nahen Wall-
anlagen erreicht, so hörten wir das feindliche Heer heranmarschieren.

Ich sandte sofort Ausspäher aus, die demselben in Deckung nachschlichen

und mir seine Bewegungen meldeten. Hinaus aus der trüben Enge der Festung

ging's in den weiten, strahlenden Wintertag. Das Herz wurde mir bald kalt,

bald warm. Die schaurig-kühle Ahnung einer schnöden Niederlage rang darin
mit der heißen Hoffnung auf einen Sieg, der unsere Überlegenheit feststellen

und dem Feind die nötige Achtung vor uns beibringen sollte.



Graupen am bunfetgrünen Sîtjetn lag ein prächtiges Oefb, non ©räben
unb fleinen ©rbroätten burdfpgen, ba unb bort mit bidjtem ©ebüfd) befetjt,
bas im ©ertauf einer Schacht uerhängmSootte Überrafdpngen pliefj. fpinter
ber botjen 39öfcf)unc( ftofj ber Strom bat)in. 2Bir fatten, roie ftet) b)ier ber

Oeinb eine Stellung für einen attfältigen ©ücfpg einrichtete unb eine mächtige

Schneeburg erbaute.

2ötr taten ein ©teicfjeS unb gingen baran, unS auf einem ©rbroatt p
nerichan^en. SaS mar eine Stmeifenhafi! 2ßie batb hatten mir rote .fpänbe

nnb glüf)enbe @eficf)ter! Offiziere unb Sotbaten überboten einanber an ©ifer,
geroaltige Sdjneetaroinen p rotten unb aufeinanber p mälzen. Sie fteineren

SRannfhaften mürben bap befohlen, ein SJÎunitionStager auS Schneebällen p
äufnen. ©S roucf)§ pfehenbS unter ihren ftinfen fpänben, bie non ber frie=

gerifchen Spannung beftügett mürben. Qeben Stugenbticf tonnte ja ber heim--

tücfifrf)e Oeinb einen Überfall roagen, trot)bem fcf)arfe SBadfen auSgeftettt roaren.
Sie fernere Strbeit ging unS aber um fo leichter oon ber |)anb, als non jenfettS
ber Strafe, nom ©rerprptap fr, bie Ktänge ber fftegimentSmufif non

p 3^'t f)erüberfcf)rootien. 2Bie mächtig rouct)§ unS in ber ©ruft bie Seete

non angftnotten Schauern: atS ob ba§ ©atertanb in ©efafjr märe. Qm Übet=

eifer mürben fogar ©iSftücfe unter bie SJtunition gemengt.

©rieh fah bas, tarn ganj erfd)redt auf mich p unb rief:
„©enerat, bas barf nicht fein! Sas ift gemein! SERit ebter Stßaffe unb

freier ©ruft motten mir gegen bie tücfifdjen fpunnen an!"

Oh mupte ihm SRec^t geben unb fchritt fofort gegen ben Sftifsbraud) ein.

©rieh mar mir behilflich, ben gangen SJtunitionSnorrat p muftern. Sitte gefäb)r=

lichen ©efdjoffe, bie ben menfchtichen Körper nerte^en tonnten, mürben in ben

nahen ©ach gemorfen.

„3öop bas eigentlich nützen fott, biefeS ©ottroerf ba?" fragte er in

feiner foricfjen âtrt, at§ mir un§ roieber bem ©au ber ©urg proanbten. „@ut

für bie Feiglinge unb Kranfenfhmeftern, h«?" »Öeber Gruppenführer muff

auf einen errungenen fftücfpg bebactjt fein" betehrte ich tt)" graoitätifhem
©eneratston." Sas ©ottroerf fann uns nicht nur aufnehmen, fonbern auch

unfern fftücfpg beefen, roenn'S nötig ift.
„Och ftiehe nicht!" bemerfte er entfrfjieben.

„Ota, roenn'S brauf anfommt!" begroetfette icf). „Oft boch nod) beffer, als

gefangen roeggeict)(eppt p merben in irgenb eine fatte Kafematte ober

eingerieben p merben!" Oh muffte über meinen Seitenfprung ins llnfriege=

rifd)e fetber tad)en.
2tber ©rid) nahm bie Sadje ernft unb btieb feft: „Sieber fd)tag' id) mich

burd), unb menn fie mid) in Oetjen hauen!"

Grüben fetgte bie SregimentSmufit roieber ein. Sie feierlichen Klänge be§

„fieit Sir im Siegesfranj!" raufhten mahtoott h^ber unb nahmen unfere

Draußen am dunkelgrünen Rhein lag ein prächtiges Feld, von Gräben
und kleinen Erdwällen durchzogen, da und dort mit dichtem Gebüsch besetzt,

das im Verlaus einer Schlacht verhängnisvolle Überraschungen zuließ. Hinter
der hohen Böschung floß der Strom dahin. Wir sahen, wie sich hier der

Feind eine Stellung für einen allfälligen Rückzug einrichtete und eine mächtige

Schneeburg erbaute.

Wir taten ein Gleiches und gingen daran, uns auf einem Erdwall zu

verschanzen. Das war eine Ameisenhast! Wie bald hatten wir rote Hände
nnd glühende Gesichter! Offiziere und Soldaten überboten einander an Eifer,
gewaltige Schneelawinen zu rollen und aufeinander zu wälzen. Die kleineren

Mannschaften wurden dazu befohlen, ein Munitionslager aus Schneebällen zu

äusnen. Es wuchs zusehends unter ihren flinken Händen, die von der krie-

gerischen Spannung beflügelt wurden. Jeden Augenblick konnte ja der heim-

lückische Feind einen Überfall wagen, trotzdem scharfe Wachen ausgestellt waren.
Die schwere Arbeit ging uns aber um so leichter von der Hand, als von jenseits
der Straße, vom Exerzierplatz her, die Klänge der Regimentsmusik von Zeit
zu Zeit herüberschwollen. Wie mächtig wuchs uns in der Brust die Seele

von angstvollen Schauern: als ob das Vaterland in Gefahr wäre. Im Über-

eiser wurden sogar Eisstücke unter die Munition gemengt.

Erich sah das, kam ganz erschreckt auf mich zu und rief:
„General, das darf nicht sein! Das ist gemein! Mit edler Waffe und

freier Brust wollen wir gegen die tückischen Hunnen an!"

Ich mußte ihm Recht geben und schritt sofort gegen den Mißbrauch ein.

Erich war mir behilflich, den ganzen Munitionsvorrat zu mustern. Alle gefähr-

lichen Geschosse, die den menschlichen Körper verletzen konnten, wurden in den

nahen Bach geworfen.

„Wozu das eigentlich nützen soll, dieses Bollwerk da?" fragte er in

seiner forschen Art, als wir uns wieder dem Bau der Burg zuwandten. „Gut
für die Feiglinge und Krankenschwestern, he?" „Jeder Truppenführer muß

aus einen erzwungenen Rückzug bedacht sein" belehrte ich ihn in gravitätischem

Generalston." Das Bollwerk kann uns nicht nur aufnehmen, sondern auch

unsern Rückzug decken, wenn's nötig ist.

„Ich fliehe nicht!" bemerkte er entschieden.

„Na, wenn's drauf ankommt!" bezweifelte ich. „Ist doch noch besser, als

gelangen weggeschleppt zu werden in irgend eine kalte Kasematte oder

eingerieben zu werden!" Ich mußte über meinen Seitensprung ins Unkriege-

rische selber lachen.

Aber Erich nahm die Sache ernst und blieb fest: „Lieber schlag' ich mich

durch, und wenn sie mich in Fetzen hauen!"

Drüben setzte die Regimentsmusik wieder ein. Die feierlichen Klänge des

„Heil Dir im Siegeskranz!" rauschten machtvoll herüber und nahmen unsere
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jungen .freien auf ifjre hodjgehenben iffiogen. Utüe horchten auf. Çj^re lugen
leuchteten oor ftampfluft.

„So, unb nun 'rau§ aus ber Mäufefalle, (General !" rief ©rief) entfchloffen.

©r hûlte Siecht, einen folchen Moment muftte man ausnützen.

(Schnell unb in aller Stille mürben meine Druppen georbnet. ^cf) teilte

fie in jroei Kolonnen, melche fo lang als möglich gebecft gegen bie feinbliche

33urg norgehen unb bann in umfaffenbem fpalbfreis bie Söefa&ung angreifen

füllten. Munitionlfglitten folgten ihnen auf bem fyufje. (Stich führte bie .Ho

tonne recf)t§, ich biejenige linfê.
©s gelang un§, bie feinblichen (Corpoften ju überrumpeln. Sie mürben

gefangen genommen unb an 93äumen feftgebunben.
(Das fe^te ein heibenmâçigeê ©efdjrei ab. (Der übetrafdjte fyeinb (teilte

fid) $ur Üöet)re unb empfing un§, alê mir auf 9Burfroeite an bie SBurg heran--

famen, mit einem fdjroirrenben Schneeballenhagel. Unfere älngriffsbemegung

geriet ins Stocfen; bocb) hielten mir Stanb unb nahmen ben Tyeinb ins Streun-

feuer. (Das faufte unb ^ifcfjte hinüber unb herüber. Saftig ging es p. Dtßp
lieh mert'ten mir, ba§ bie (ßerteibigung fdjroädjer rourbe : in ber ifrurg mar bie

Munition im Schroinben.

„£>eil (Dir im Siegesfran^!" roarf es eine neue beraufdfenbe Donflut p
uns herüber.

„(Drauf, ©eneral!" rief ©rieh- Unb „ßutta!" ftimmte ich an, unb bie

Kämpfer nal)men e§ oielftimmig auf unb gingen tum Sturmangriff über,

„fpurra!" brüllte es.

fjeht mar es, als ob ©ranaten über uns frepierten. 3cb hörte unb iah,
roie in ben (Reihen ber Meinigen ba unb bort einer auflehne unb fidb mit ber

ßanb in§ ©eficljt fuhr. SBoher fam ba§? Salb hatte ich es entbeert.

23or Slngft, eiugefdjloffen ober in ben (Rhein geworren ju werben,

griff ber geinb ju ben Mitteln ber fôerjœeiflung. Mit Sie», Sternen, ©isftMer.
überfcfjüttete er meine Struppen.

„2öie fchnöb!" rief ©rieh. „'Söffen füllen fie bafüt. 3Str nehmen alte

gefangen. Seban! .jpurrah!"
(Damit befeuerte er feine Siethen, unb bie meinigen gingen tapfer mir.

Sßafirhaftig, al§ ein Siegfrieb ftürmie er noran. jjm ©lang ber Senne laberten

feine golbhellen Soden.

(Du prächtiger Kamerab Î

(Da plôhttch 2Ba§ ift bas! Die Stommeln wirbeln : iSaffeiiftilflaitib '

„ffeuer einfteHen !" [freien fie au4 ber S8utg uns ju. ©eerg ©tt>ärutr~
ihr (führet, ftürjt heraus unb fliegt auf ©rieh ju.

(Der liegt am SBoben ausgeftreeft. *üe bin,tu. 3ius ber Itnîwt

quillt ein Slutfaben in ben Schnee. Die ülugenliber ftnb gekirDüm. ©-.r.

©i§ftücf liegt neben ihm. 3114 wäre ber Dob in feiner Ätfeftür unter uew er-

ichienen, wirb es ftill auf bem ffelb. Der Stampf iü aus.
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jungen Herzen auf ihre hochgehenden Wogen, Alle horchlen am, Ihre Augen

leuchteten vor Kampflust.
„So, und nun 'raus aus der Mäusefalle, General!" rief Erich entschlossen.

Er hatte Recht, einen solchen Moment mußte man ausnützen.

Schnell und in aller Stille wurden meine Truppen geordnet, .Ich teilte

sie in zwei .Kolonnen, welche so lang als möglich gedeckt gegen die feindliche

Burg vorgehen und dann in umfassendem Halbkreis die Besatzung angreifen

sollten, Munitionsschlitten folgten ihnen auf dem Fuße. Erich führte die Ko-

lonne rechts, ich diejenige links.

Es gelang uns, die feindlichen Vorposten zu überrumpeln. Sie wurden,

gefangen genommen und an Bäumen festgebunden.

Das setzte ein heidenmäßiges Geschrei ab. Der überraschle Feind Kellte

sich zur Wehre und empfing uns, als wir auf Wurfweite an die Burg beran-

kamen, mit einem schwirrenden Schneeballenhagel, Unsere Angriffsbewegung
geriet ins Stocken; doch hielten wir Stand und nahmen den Feind ins Krem-

feuer. Das sauste und zischte hinüber und herüber. Saftig ging es zu. Vlötz-

lich merkten wir, daß die Verteidigung schwächer wurde s in der Burg war die

Munition im Schwinden.

„Heil Dir im Siegeskranz!" warf es eine neue berauschende Tonflut zu

uns herüber.

„Drauf, General!" rief Erich. Und „Hurra!" stimmte ich an, und die

Kämpfer nahmen es vielstimmig auf und gingen zum Sturmangriff über.

„Hurra!" brüllte es.

Jetzt war es, als ob Granaten über uns krepierten. Ich körie und Sb,
wie in den Reihen der Meinigen da und dort einer auffchrre und n-ch w.-.t der

Hand ins Gesicht fuhr. Woher kam das s Bald harre ich es entdeckt.

Vor Angst, eingeschlossen oder in den Rhein geworfen zu werden,

griff der Feind zu den Mitteln der Verzweiflung. Mil Kies. Steinen. EisMckeu

überschüttete er meine Truppen.
„Wie schnöd!" rief Erich. „Büßen sollen sie dafür. Wir nedmen all?

gefangen. Sedan! Hurrah!"
Damit befeuerte er seine Reihen, und die meinigen gingen rapfer mir.

Wahrhaftig, als ein Siegfried stürmte er voran. Im Glanz der Sonne loderten

seine goldhellen Locken.

Du prächtiger Kamerad!
Da plötzlich! Was ist das! Die Trommeln wirbeln: WaffenftmMnd!
„Feuer einstellen!" schreien sie aus der Burg uns zu. Georg Grrff-u""

ihr Führer, stürzt heraus und fliegt aus Erich zu.

Der liegt am Boden ausgestreckt. Ich este bun,zu. Aus der luffen SckSff
quillt ein Blutfaden in den Schnee. Die Augenlider ,md Kkichloffkn. èn
Eisstück liegt neben ihm. Als wäre der Tod in »einer Mafesta: umcr uns er

schienen, wird es still auf dem Feld. Der Kampf ist aus.



— 350 —

„©riet), ©riet)!" fdjrie ©roffmann.
SDodt) ber ©etroffene ifi au§ ber tiefen DE)nmad)t nicht aufguroeden. @roh=

mann prefft it)m Sdjnee auf bie ®dt)Iäfen unb legt einen SSerbanb barüber.-

@r ift ein flotter SSurfdje. Söät)renb id) ben köpf uertiere, orbnet er bie -fper-

fteïïung einer 3tragbaf)re au§ Stöeibenäften an. Sa betten mir itm barauf unb

tragen it)n nach fpaufe.

* *

Ser Slrjt mar ba unb tat ba§ Nötige. kampher unb Stttjer roanbte er

an. ©rnft fat) er brein unb fctjüttette ba§ fpaupt, at§ er ben bleichen f^reunb
betrachtete. "Sie Çrau SRajorin ftanb in Slränen. Sann ging fie mit it)m

f)inau§.
„@§ gefällt mir nid)t, baff er Jeinertei Sdjmergen äuffert," hörte id) itjn

gu @rid)§ SCRama fagen.

©roffmann unb id) fajfen an ©rid)§ Sager unb laufdjten feinen fd)road)en

2ltemgügen. StRir roar, e§ ftraffe fid) if)m bie fpaut um bie ÜRafenftüget herum.

Qetjt fdjtug er bie frönen blauen 2tugen auf. ©roffmann griff nad)

ferner tinfen .fpanb, bie fdjtaff auf ber Sede tag. „©riet)!" !eud)te er angft=

nott tjeroor, ,,id) bin'§ geroefen. Stöeijf ©ott, ich t)ab'§ ohne meinen Stödten

getan."
©rieh richtete feinen großen 93Iicf auf ihn unb gab fid) SDRühe, bie iRedjte

herübergunetjmen unb bamit fanft über @eorg§ |)anb gu ftreidjeln. Sotenftttle

mar im SRaum. fjd) hörte mein fperg Hopfen.

$etgt brang nom gtur her bie ernfte Stimme be§ 2Ir§te§ herein : „SBir
müffen ben Stüter auêfinbig machen, Sotdje SRotfeit barf nicht ungeahnbet
bleiben, ©in abfd)redenbe§ töeifpiel muff feftgeftettt werben. Sa3 ©ericht. ."

©eorg erbleichte unb btiefte I)ütfto§ roie ein getroffene§ 9M)tetn um fid).
Samt quotten ihm Sränen au§ ben Stugen, greffe Sränen. Socf) raffte er ftd)

auf unb fagte mit tonlofer, aber entfdqiebener Stimme : „Sa§ braud)t e§ nicht,

fjd) roitt nid)t, bah erobere für mid) teiben. Qd) nenne mich

Sa fat) ich, wie ©rtd)§ |>anb gitterte. Sein 2ltem ging in Jürgen Stoffen.
@r roottte fid) aufridjten. krampfhaft faffte er ©eorg§ |)anb. Samt f)aud)te

er: „Su? SRein! ©in anberer roar'§ roeiff nicht, roer. ©rieh

fpanb ©eorg |>anb. Schmort mir: keine Stngeberei ®§ mar
ein unfeltge§ ©efd)id!"

„3n§ @efängni§!" tönte e§ brolfenb com $lur herein.
Stöir legten unfere |)änbe in bie feinen unb fpürten ihren fanften, fd)mei--

chetnben ©egenbrud.
Samt legte er feinen 33tonbîopf auf bie Seite unb bretjte fid) gegen bie

Söanb. Sa fpürte id), rote ©rid)§ |)anb gu guden anfing. Sein fterbenbe§ .fperg

muf)te ftd) aufbäumen gegen ba§, roa§ er hörte, krampfhaft gerrte er nttd) gu

fid) herüber.

— 350 —

„Erich, Erich!" schrie Großmann.
Doch der Getroffene ist aus der tiefen Ohnmacht nicht aufzuwecken. Groß-

mann preßt ihm Schnee auf die Schläfen und legt einen Verband darüber.-

Er ist ein flotter Bursche. Während ich den Kopf verliere, ordnet er die Her-
stellung einer Tragbahre aus Weidenästen an. Da betten wir ihn darauf und

tragen ihn nach Hause.

Der Arzt war da und tat das Nötige. Kampher und Äther wandte er

an. Ernst sah er drein und schüttelte das Haupt, als er den bleichen Freund
betrachtete. Die Frau Majorin stand in Tränen. Dann ging sie mit ihm

hinaus.
„Es gefällt mir nicht, daß er keinerlei Schmerzen äußert," hörte ich ihn

zu Erichs Mama sagen.

Großmann und ich saßen an Erichs Lager und lauschten seinen schwachen

Atemzügen. Mir war, es straffe sich ihm die Haut um die Nasenflügel herum.

Jetzt schlug er die schönen blauen Augen auf. Großmann griff nach

seiner linken Hand, die schlaff auf der Decke lag. „Erich!" keuchte er angst-

voll hervor, „ich bin's gewesen. Weiß Gott, ich Hab's ohne meinen Willen
getan."

Erich richtete seinen großen Blick auf ihn und gab sich Mühe, die Rechte

herüberzunehmen und damit sanft über Georgs Hand zu streicheln. Totenstille

war im Raum. Ich hörte mein Herz klopfen.

Jetzt drang vom Flur her die ernste Stimme des Arztes herein: „Wir
müssen den Täter ausfindig machen. Solche Roheit darf nicht ungeahndet
bleiben. Ein abschreckendes Beispiel muß festgestellt werden. Das Gericht. ."

Georg erbleichte und blickte Hülflos wie ein getroffenes Rehlein um sich.

Dann quollen ihm Tränen aus den Augen, große Tränen. Doch raffte er sich

aus und sagte mit tonloser, aber entschiedener Stimme: „Das braucht es nicht.

Ich will nicht, daß andere für mich leiden. Ich nenne mich ."
Da sah ich, wie Erichs Hand zitterte. Sein Atem ging in kurzen Stößen.

Er wollte sich aufrichten. Krampfhaft faßte er Georgs Hand. Dann hauchte

er: „Du? Nein! Ein anderer war's weiß nicht, wer. Erich

Hand Georg Hand. Schwört mir: Keine Angeberei Es war
ein unseliges Geschick!"

„Ins Gefängnis!" tönte es drohend vom Flur herein.

Wir legten unsere Hände in die seinen und spürten ihren sanften, schmei-

chelnden Gegendruck.

Dann legte er seinen Blondkopf auf die Seite und drehte sich gegen die

Wand. Da spürte ich, wie Erichs Hand zu zucken anfing. Sein sterbendes Herz

mußte sich aufbäumen gegen das, was er hörte. Krampfhaft zerrte er mich zu

sich herüber.
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2Ba§ roollte er? 2Ba§ füllte id) tun?
Sine entfe^lidje Stngft tarn über mid). ®a lief) id) bie judenbe fpanb

aus meiner gleiten unb eilte l)inau§, um ©rid)§ Stutter hereinzurufen. ®er
2lrjt tarn mit.

Stit fltegenbem Slid t)atte fie bie Sage überfdjaut, unb ein ©djrei ent=

quoll i£)rem Stunbe, ber in ber ©rinnerung nod) t)eute mein fperz erfd)auern
macf)t:

„©rief) fperr unb ©ott! Stein $inb! @§ ftirbt!"
@ie roarf fid) über fein Sager unb überfd)üttete fein blaffeg .jpaupt mit

uerlorenen Hüffen.
Stodj einmal fd)tug ber arme Çreunb bie Slugen auf unb bliefte ftarr

feine Stutter an, fo ernft unb ftarr, als> roolle er ifjr eine Sotfcljaft au§ ber

höheren SSelt überbringen. Stod) fanb er bie Äraft, bie Sippen zu öffnen:
„Stama bitte! nicht richten nicht ftrafen!" ®ann fiel fein Stopf

nach rüdroärts, unb er ftredte fic| oor unfern Slugen in ber ©röfje be§

Stobe§.

@§ mar oorüber.
2Iu§ ber $efne brang eine bumpfe Starfd)melobie zu un§ in§ ©terbe=

Zimmer herein. Stir mar, e§ Hinge roie „|>eil bir im ©tegeêfranz!" SDa§

Regiment, ©rtd)§ SSater an ber ©pi^e feine§ Sataittons>, fehrte in bte ©tabt
Zurüd.

Un§ beibe trieb e§ z">n $au§ f)inau§. 2Bir hätten ba§ SBieberfeljen

Zroifd)en Sater unb @of)n nicht mitanfehen tonnen. Ober mar e§ bie bunfle

©mpfinbung einer unberoufjten ©djulb
SDer Stajor mar Z" ebel, al§ baff er ben legten SBunfd) feines? ©ot)ne§

nidjt geehrt hätte.
©eit jenem Stage gefcfjaf) bei un§ fein fold)e§ Itnglüd mehr.
Unb roa§ ift au§ ©eorg geroorben?
©r nahm ba§ Seben ernft unb bie Stage mürben ihm fdjroer. Steilnal)tn=

lo§ ging er an ben greuben ber ^yugenb vorbei. Stach Sohren qualnoller
©elbftanfd)ulbigung entfd)lo§ er fid), feine Äraft unb feine ©eete ganz in ben

SDienft berjenigen zu fteHen, bie nad) ©rlöfung feufzen. ©in tpfarrer, ein Straftet
unb ©rheber ift au§ t£)m geroorben, roie id) feinen zweiten tenne. ©o erlöfte
er fiel) felber.

Unb ©ridj? ©r lebt in un§, unb roenn ich th" tn füllen ©tunben ber

©rinnerung fcljaue, bann liegt mein Äamerab auf feinem Stotenbett, ben fd)önen

Sînabenfopf auf grünen Sorbeerzroeigen, über bte e§ non feinem blonben £>aar
roie ©olblidjt hinfliegt.

fpeil SDir int ©tegerfranz!
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Was wollte er? Was sollte ich tun?
Eine entsetzliche Angst kam über mich. Da ließ ich die zuckende Hand

aus meiner gleiten und eilte hinaus, um Erichs Mutter hereinzurufen. Der
Arzt kam mit.

Mit fliegendem Blick hatte fie die Lage überschaut, und ein Schrei ent-

quoll ihrem Munde, der in der Erinnerung noch heute mein Herz erschauern

macht:

„Erich! Herr und Gott! Mein Kind! Es stirbt!"
Sie warf sich über sein Lager und überschüttete sein blasses Haupt mit

verlorenen Küssen.

Noch einmal schlug der arme Freund die Augen auf und blickte starr
seine Mutter an, so ernst und starr, als wolle er ihr eine Botschaft aus der

höheren Welt überbringen. Noch fand er die Kraft, die Lippen zu öffnen:
„Mama bitte! nicht richten nicht strafen!" Dann fiel sein Kopf
nach rückwärts, und er streckte sich vor unsern Augen in der Größe des

Todes.

Es war vorüber.
Aus der Ferne drang eine dumpfe Marschmelodie zu uns ins Sterbe-

zimmer herein. Mir war, es klinge wie „Heil dir im Siegeskranz!" Das
Regiment, Erichs Vater an der Spitze seines Bataillons, kehrte in die Stadt
zurück.

Uns beide trieb es zum Haus hinaus. Wir hätten das Wiedersehen

zwischen Vater und Sohn nicht mitansehen können. Oder war es die dunkle

Empfindung einer unbewußten Schuld?
Der Major war zu edel, als daß er den letzten Wunsch seines Sohnes

nicht geehrt hätte.
Seit jenem Tage geschah bei uns kein solches Unglück mehr.
Und was ist aus Georg geworden?
Er nahm das Leben ernst und die Tage wurden ihm schwer. Teilnahm-

los ging er an den Freuden der Jugend vorbei. Nach Jahren qualvoller
Selbstanschuldigung entschloß er sich, seine Kraft und seine Seele ganz in den

Dienst derjenigen zu stellen, die nach Erlösung seufzen. Ein Pfarrer, ein Tröster
und ErHeber ist aus ihm geworden, wie ich keinen zweiten kenne. So erlöste

er sich selber.

Und Erich? Er lebt in uns, und wenn ich ihn in stillen Stunden der

Erinnerung schaue, dann liegt mein Kamerad auf feinem Totenbett, den schönen

Knabenkopf auf grünen Lorbeerzweigen, über die es von seinem blonden Haar
wie Goldlicht hinstießt.

Heil Dir im Siegerkranz!
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